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Berlin, den 21. April.
Des Königs Majeſtät haben den bisherigen Regi

ments- Arzt und Direktor der chirurgiſchen Schule in
Müunſter, Dr. Wutzer, zum ordentlichen Profeſſor
der Chirurgie und Direktor des chirurgiſchen Klinikums
in der mediziniſchen Fakultät der Univerſität in Halle
zu ernennen und die fur ihn ausgefertigte Beſtallung
Allerhochſtſelbſt zu vollziehen geruhet.

Frankreich.
Die afrikaniſche Expedition wird nicht vor dem

15. Mai unter Segel gehen. Die Reiſe Sr. K. H.
des Dauphin nach Toulon, welche auf den 25.
April feſtgeſetzt iſt, ſcheint keinen andern Zweck zu ha
ben, als die Flotte und Landarmee zu muſtern. Am
14. oder 15. April geht der Kriegsminiſter nach Toulon.
Der Marineminiſter hat ſich bereits am 13. nach Cher-
bourg begeben.

Die ganze Flotte, welche zur Expedition nach
Algier beſtimmt iſt, wird aus 121 Schiffen beſte
hen, und zwar aus 11 Linienſchiffen von denen
4 als Kriegs und 7 als Transportſchiffe fur die Trup-
pen ausgeruſtet ſind, 24 Fregatten, von denen 18
nach dem Kriegs-, 6 nach dem Friedensfuß ausgeruü-
ſtet ſind 35 Kriegsbriggs, 18 Gabarren, 12 Kor-
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vetten, 7 Goeletten, ſammtlich nach dem Kriegsfuß
ausgeruüſtet, 8 Bombarden und 6 Dampfſchiffe für
die Korreſpondenz.

Der vormalige Miniſter Praſident, Hr. v. Vil-
lele iſt nach Toulouſe zuruückgekehrt.

Moldau und Wallachei,
Buchareſt, d. 2. April. Die Organiſirung der

Furſtenthumer geht mit raſchen Schritten vorwarts.
Die Civil- und Militair- Adminiſtration (welche letz-
tere erſt ſeit dieſem Kriege ins Leben trat) haben eine
von der bisherigen ganz veranderte Geſtalt erhalten,
wodurch die vorhin ſo ſchwer auf dem Volke laſtende
Macht der Willkuhr beſchrankt wird. Die Stadt
Giurgewo wird ſtarker befeſtigt, und im nächſten Mo
nate ſoll ein Theil der neu errichteten wallachiſchen
Truppen dahin verlegt werden um unter Leitung ruſ
ſiſcher Offiziere den Dienſt zu lernen. Auch die Wahl
der Hospodare wird nicht mehr lange verſchoben blei-
ben, und man erwartet deshalb Nachrichten aus Pe-
tersburg und Konſ.antinopel. Die Ernennung von
Hospodaren iſt fur beide Furſtenthumer um ſo wichti
ger als bei der jetzigen Ungewißheit, wen die Wahl
treffen werde, die Bemühungen der Aſpiranten und
ihrer Anhänger Reibungen erzeugen und Mißbehagen
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verbreiten, welches alle Klaſſen der Bewohner theilen.
Auch unſer dermaliger Gouverneur ſoll vorzüglich die
baldige Ernennung der Hospodare wuünſchen: es heißt,
daß er uns alsdann verlaſſen und einen bedeutenden
militairiſchen Poſten erhalten werde. Jm Handel be
merkt man reges Leben, doch werden meiſtens nur ſol-
che Artikel geſucht, deren die ruſſiſchen Truppen be
durfen, und deren Verbrauch alſo mit dem verminder-
ten Beſtande derſelben in den türkiſchen Provinzen ab
nehmen muß.

Türkei.
Konſtantinopel, den 30. Marz. Am 26. d.

ward das Beyramsfeſt gefeiert. Der Großherr begab
ſich unmittelbar nach Sonnenaufgang in die Moſchee
von Eyub. Die Nachricht, daß bei dieſer Gelegen
heit zum erſtenmale die neuerlich angeordneten Veran-
derungen in der Kleidung der Truppen ſichtbar werden
würden, hatte eine Menge Franken nach Eyub gelockt,
welche in den Straßen, durch die der Zug gehen ſollte,
in dichtem Gedränge ſich aufſtellten. Der großte Theil
des diplomatiſchen Korps hatte ſich gleichfalls einge-
funden, und die einzelnen Geſandtſchaften wurden auf
Anordnung der Regierung beim Ausſchiffen durch eine
Wache empfangen und nach den fur ſie beſtimmten
Häuſern oder Boutiquen in der Nahe der Moſchee es
kortirt, um von dort aus ungeſtört den Zug anſchauen
zu konnen. Perſonen, welche den fruher beim Bey
ramsfeſte ſtattgehabten Glanz geſehen haben, ſind der
Meinung, daß das Gefolge, welches dieſesmal den
Sultan begleitete, in bedeutendem Kontraſte damit
ſtehe und ein ſprechender Beweis des feſten Willens
deſſelben ſey, in ſeinen Umgebungen allen uüberflüſſigen
Luxus zu unterdrücken. Die mit Brillanten und Per-
len uüberſaeten Geſchirre der Paradepferde, welche dem
Sultan vorgeführt wurden, ſchienen der einzige Reſt
früherer Pracht zu ſeyn Alles übrige in ſeinem Ge-
folge, mit Ausnahme der mit rothen Manteln beklei-
deten Kapidſchie Baſchi (Kammerherrn), war rein mili
tariſch. Die Truppen der Garde bildeten ein Spalier
zu beiden Seiten der Straße, durch welche der Zug
ſich bewegte. Was die angekündigten Veränderungen
in deren Uniformirungen betrifft, ſo ſcheinen ſie ledig
lich darin zu beſtehen, daß ein Theil der Garde Ka-
vallerie drei Reihen Metallknöpfe auf den Oolman be-
kommen hat, daß die langen Beinkleider, nach dem
Schnitte der Koſakenhoſen, allgemeiner eingeführt
worden, und daß die Uniformen der Offiziere, nach
Maaßgabe ihres Grades, mit minder oder mehr rei-
chen goldenen Stickereien, nicht unahnlich den Euro
päiſchen Huſaren Uniformen, verſehen worden ſind.
Das Wetter iſt ungewöhnlich rauh und ſturmiſch, und
noch heute früh hat es geſchneit. Als ein merkwurdi-
ges Faktum verdient bemerkt zu werden, daß unlangſt

mehrere hundert Hydrioten in Konſtantinopel ange
kommen ſind, welche bei dem gegenwärtigen Mangel
an Beſchaftigung in der griechiſchen Marine, ſo wie
ehemals auf der türkiſchen Flotte Dienſte ſuchen und
von der Pforte, als geſchickte und erfahrne Seeleute,
bereitwillig aufgenommen werden. Der Geſundheits-
zuſtand in der Hauptſtadt erhalt ſich fortwährend gut
die Peſt Spitaäler ſind leer, und es hat ſich erwieſen,
daß die vor einigen Wochen verbreiteten Geruchte von
Peſtfällen allhier grundlos waren. Auch in Adria-
nopel hat die Zahl der Kranken, in Folge der von
dem Großweſſir angeordneten Maaßregeln, der Er
richtung eines eigenen Lazareths, der Reinigung der
verdachtigen Hauſer und Vernichtung der darin be
findlichen Effekten und Kleidungsſtucke ſehr abge
nommen.

Afrika
Die Landmacht des Dey von Algier beſteht,

den Angaben eines Pariſer Blattes zufolge, aus
15,000 Mann, wovon 1500 bis 2000 die Beſatzung
der Stadt Algier bilden die Marine zaählte im Marz
1825 drei Fregatten von 62, 50 und 40 Kanonen,
zwei Korvetten von 36 und 46 Kanonen, 2 Briganti-
nen von 18 und 16 Kanonen, 3 Goeletten wovon eine
von 24 und zwei von 14 Kanonen, zwei Goeletten
ohne Geſchuütz, eine Polakre von 20 und eine Schebecke
von 10 Kanonen. Drei neue Goeletten und 35 Ka-

nonier Schaluppen lagen damals auf den Werften
Algiers. Die Einnahmen des Deys werden auf
2,560,974 Fr. berechnet außerdem empfängt er von
den arabiſchen Scheiks jährlich 200,000 Maaß Korn,
und von jedem der Beys von Oran und Konſtantina
10,000 Maaß Gerſte, welche zum Unterhalte der Ma-
troſen, Soldaten und der Arbeiter dienen. Die Aus-
gaben belaufen ſich dagegen auf 4,664,370 Fr. ſo
daß ſich ſur den Schatz jahrlich ein Ausfall von
2,303,406 Fr. ergiebt.

Vermiſchte Nachrichten.
Jn dem Jntelligenz Blatt Nr. 29 zu dem April-

Hefte der in Halle erſcheinenden Allgemeinen Li-
teratur- Zeitung lieſt man Seite 233 unter der
Ueberſchrift, Berichtigung Folgendes: Die Zu
eignungsſchrift des Herrn v. Göthe an Se. Majeſtät
den Konig von Baiern, vor dem letzten Theil ſeines
von ihm herausgegebenen Briefwechſels mit Schil-
ler, enthält einen mittelbaren Vorwurf fur die Fur
ſten Deutſchlands, welche Zeitgenoſſen Schillers wa
ren daß nämlich Letzterer keinen Beſchutzer unter Jh
nen gefunden habe, durch deſſen Gunſt Jhm das Le
ben erheitert, dem Vaterlande aber ſeine Geiſtestha
tigkeit länger erhalten worden ware.“



die Kompoſition Dom Pedros fanden.

der gerettet hatte.

„Um dieſen Vorwurf wenigſtens von Sr. Maje
ſtät dem Könige von Preußen, meinem allergnadigſten
Herrn, abzuwenden, und in einem Gefuühle, das alle
meine Landsleute mit mir theilen werden, wage ich es,
die amtlich nur mir bekannte Thatſache zu allgemeiner
Kenntniß zu bringen daß unſer allertheuerſter König
Schiller'n, als dieſer den Wunſch geäußert hatte, ſich
in Berlin niederzulaſſen und deshalb nach Potsdam ge-
kommen war, aus Allerhöchſteigner Bewegung ein
Gnadengehalt von jaährlich 3000 Thlr., nebſt freiem
Gebrauch einer Hof Equipage, zugeſichert hatte.
Nur deſſen nachher erfolgte Krankheit und fruhzeitiger
Tod haben den großmüthigen Monarchen und unſer
engeres Vaterland um den Vorzug gebracht, in Schil-
ler einen ausgezeichneten Preußen mehr zu zählen.

Berlin, d. 27. März 1830. v. Beyme.“
Bekanntlich iſt der Kaiſer von Braſilien ein

vortrefflicher Muſiker, von dem bereits mehrere ge-
lungene Kompoſitionen bekannt geworden ſind. Unter
Anderm hatte er auch beim Beginn des letzten Krieges
zwiſchen Braſilien und Buenos-Ayres einen Triumph
Marſch komponirt, dem er dem Befehlshaber ſeiner
Truppen mit der Anweiſung zuſandte, ihn nach der
erſten ſiegreichen Schlacht ſpielen zu laſſen. Ungluck-
licherweiſe nahm jedoch die Schlacht bei Jtuzaingo
einen ſolchen Ausgang, daß die ganze Bagage der Bra-
ſilianer in die Hande der Truppen von Buenos Ayres
fiel, die unter den Papieren des Generalſtabes auch

Sie ließen
dieſelbe ſogleich auffuühren, und ſeitdem macht auch
jener Triumph Marſch einen Theil der National-Muſik

von Buenos Ayres aus und wird bis auf den heuti-
gen Tag bei feierlichen Gelegenheiten aufgeführt.

Cyrill Jung, aus dem Berghof, (Kantons Lu-
zern), zeigte vor einigen Wochen einen ſo edlen Zug

von Selbſtaufopferung, daß er der Geſchichte
aufbewahrt zu werden verdient.

den 21. Maärz brach in dem Hauſe des S. Müller, ge-
Am Sonntag

nannt die hintere Herberg, im Rein, Feuer aus. Die
Gefahr ſtieg gleich ſo hoch, daß an keine Rettung zu

denken war.
nur die Mutter mit vier kleinen Kindern, wovon zwei

Müller befand ſich in der Kirche, und

ſchliefen, waren im Hauſe. Die Flammen griffen
wüthend um ſich, und es ware ſehr wahrſcheinlich um
das Leben einiger dieſer Unglucklichen geſchehen gewe
ſen, wenn nicht Cyrill Jung voll edeln Muthes ſich
in das brennende Gebäude geſturzt und ſie nacheinan-

Schon waren alle in Sicherheit,
als die bedaurungswurdige Mutter in ſchrecklicher Angſt

eines der Kinder vermißt und daſſelbe in dem Hauſe
zuruckgelaſſen glaubt. Jung ſtürzt ſich nochmals in
Feuer und Flammen, durchſucht mit Gefahr des Le-
bens einige Winkel des Hauſes, findet nichts, hört
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nur das fuürchterliche Gepraſſel und will fliehen, da fällt
der Boden mit dem Kamin in die Küche und verſperrt
ihm den Ausweg. Vor der Verſchüttung rettete er
ſich durch einen Seitenſprung, brach aber dabei ein
Bein. Jn dieſem entſetzlichen Augenblick verließ ihn
ſeine Geiſtesgegenwart nicht, er ſchleppte ſich an ein
Fenſter, zerbrach daſſelbe und ließ ſich auf die Erde
hinunter fallen. Zum Gluck war der Fall unbedeu-
tend und ein geſchickter Arzt in der Nähe Die Kin-
der der armen Hausfrau waren indeſſen alle gerettet
und das Vermißte blos durch Angſt und Betaubung
überſehen worden. Moge dieſe edle, ſeltene That des
braven Cyrill Jung, eines armen Mannes mit ſechs
kleinen Kindern, nicht umſonſt der Vexgeſſenheit ent
ruckt ſeyn!

Jn der Gemeinde Heiden, (Kantons Appenzelh),
trug ſich jung folgender Vorfall zu. Ein Mann hielt
eine Nachbarin, die ihm nie etwas zu Leide gethan
hatte, in dem Verdachte der Hexerei. Er ſchrieb
ihr jedes Mißgeſchick zu, das ihn ſeit Jahren traf.
Als dieſe vermeintliche Hexe kürzlich in ſeine Stube
trat, wo er eben in berauſchtem Zuſtande ſich befand,
ſprang er von der Bank auf, faßte ſie bei den Zöpfen,
ſchleppte ſie bei denſelben herum und ſchlug mit einem
Stiefelknecht ſo hart und unbarmherzig auf ſie zu, bis
ſie ohnmächtig auf den Boden ſiel. Wahrſcheinlich
wurde dieſe Frau wirklich als ein Opfer des Aberglau-
bens und des Fanatismus gefallen ſeyn, waren nicht
drei Maänner aus der Nachbarſchaft zur Hulfe herbei-
geholt worden. Die Frau liegt nun in arztlicher Be
handlung und die Sache in gerichtlicher Unterſuchung.

Jn der Augsburger Allgemeinen Zei-
tung vom 13. April dieſes Jahres lieſt man
folgende, unter der Rubrik der öffentlichen Bekannt-
machungen, befindliche Anzeige:

„Mit allerhöchſter Bewilligung wird zu Ober am
mergau koönigl. Landgerichts Werdenfels
das Paſſionsſpiel d. i. die Leidensgeſchichte des

Welterloöſers
auf offener Buhne an nachſtehenden Tagen l. J. auf-

efuhrt:8 am 31. Mai, Iſten, 7ten und 27ſten Junius,

11ten, 25ſten Julius, Sten, 22ſten Auguſt,
Sten und 12ten September.

Moöge der allgemeine Beifall, mit welchem die bis-
herigen Paſſionsvorſtellungen aufgenommen wurden,
recht Viele zur Reiſe in das ſchöne Ammerthal im
bayeriſchen Oberlande bewegen!“

Der Adjutant Becu, welchen der Sergeant Bit-
terling erſchießen wollte, als er den unſeligen Mord
an dem Oberſten Autane zu Toulon (ogl. Nr. 12.
und 14. d. K.) beging, hat ſich in der Nacht vom 31.



Marz in der Kaſerne ſelbſt entleibt, indem er ſich mit
ſeinem Sabel durchbohrte. Er hat einen Brief zu
ruückgelaſſen, in welchem er erklart, daß er das Leben
nicht mehr ertragen konne, wegen der Behandlung,
die er ſeit dem Tode des Oberſten von ſeinen Regi-
mentskameraden erfahren ferner wegen beleidigender
Aeußerungen, die man in einem Kaffeehauſe uüber ſeine
Aufführung gethan habe, endlich, weil man es ihm
abgeſchlagen, in einem der Regimenter angeſtellt zu
werden, die nach Algier marſchiren, woſelbſt er einen
ehrenvollen Tod hatte finden können.

Am 14. Marz ging von Haynchen (im Weima-
riſchen) der Sohn des daſigen Schulzen nach dem eine
halbe Stunde entfernten Dorfe Klettbach zum Bier.
Man fragte nach ſeinem Vater. „Der iſt zu Hauſe
und zahlt Geld, um nach dem Rudolſtadter Viehmarkt
zu gehen,“ war die unbefangene Antwort des Sohnes.
Ein junger, als Verſchwender bekannter Menſch aus
Klettbach hört dieſe Nachricht, und ſchnell war ſein
Plan gefaßt. Gegen Abend geht er nach Haynchen,
und meldet dem Schulzen, daß ſein Sohn betrunken
und im nahen Buchholze liege. Der Schulze, doch
die Möglichkeit dieſer Angabe glaubend, geht mit.
Kaum aber dort angelangt, wird der argloſe Alte von
ſeinem Begleiter uüberfallen und zu Boden geſchlagen.
Nach dieſer That geht der Morder zuruck nach Hayn-
chen in das etwas vom Dorfe abgelegene Haus des
Schulzen, mißhandelt auf eine ſchauderhafte Art die
halbblinde Frau und wirft ſie als todt in das Miſtjau-
chenloch auf dem Hofe. Nun ſucht der Morder nach
dem gehofften Raube, er fand aber nur ungefähr
20 Thlr. Gemeindegelder, mit welchen er ſich davon
machte. Nach 10 Uhr kam der Sohn des Schulzen
von Klettbach zuruck. Er ſah bald was im Hauſe
vorgegangen war, rief darauf die Nachbarn, und die-
ſe fanden endlich die Mutter an dem erwähnten Orte.
Kaum daß ſie noch „Klettbach lallen kann, ſo ver
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ſchied ſie. Der Verdacht fiel ſogleich auf den be
zeichneten jungen Menſchen man ſuchte und fand ihn
gleich des andern Morgens im Buchholze neben dem
mit Blut beſpritzten Orte und mit der Tabackspfeife
des Ermordeten. Er wurde nach Weimar in Verhaft
gebracht.

Vor einigen Tagen wurde in Darmſtadt, laut
einem öffentlichen Blatte, ein Giftmord entdeckt,
der vor langer als funfzehn Jahren in dem Städtchen
Großgerau veruübt worden iſt. Ein reicher, ſchon
ſehr bejahrter Metzger daſelbſt, war mit einer Frau
von dreißig Jahren verheirathet, und hatte dieſe, ſo
wie einen ſeiner Verwandten, einen noch jungen Mann,
zu Univerſal Erben eingeſetzt. Die Frau ſtand ſchon
ſeit geraumer Zeit mit ihrem Miterben in einem ſtraf-
baren Verhältniſſe, und da der Erblaſſer fur ihre Hab-
ſucht zu lange lebte, ſo beſchloſſen Beide, ihn mittelſt
Gift aus dem Wege zu raumen. Durch mehrere miß-
lungene Verſuche nicht abgeſchreckt, wendete ſich end
lich die Frau mit der ausdauerndſten, kaltblutigſten
Bosheit an einen Großgerauer Burger, Namens
Schmidt, und vermochte denſelben, ihr eine ſtarke
Ooſis Arſenik zu verſchaffen, welche denn die beab-
ſichtigte Wirkung nicht verfehlte. Da der Gemordete
ſchon hoch bejahrt und in der letzten Zeit öfters unwohl
war, ſo konnte ſein Tod nicht auffallen. Endlich aber,
nach langer als funfzehn Jahren, wurde der Sohn
des Mitſchuldigen Schmidt, wegen Straßenraubs und
vielfacher Diebſtahle, in Unterſuchung gezogen und
fügte dem Geſtaändniſſe ſeiner eigenen Verbrechen die
Erzahlung des verübten Giftmordes bei, die er von
ſeinem mittlerweile verſtorbenen Vater vernommen
hatte. Die Morderin wurde ſogleich peinlich verhort,
und, betroffen durch den Zuſammenfluß der merkwur-
digen Umſtände, geſtand ſie ohne Zaudern ihre ſchau-
derhafte That.

Bekanntmachungen.
Einquartierungs- Angelegenheit.

Die Beſitzer der Häuſer von No. 509. bis incl. 1072.
(Moritz und Nicolai Viertel), welche der Aus-
miethungs Kaſſe beigetreten geweſen ſind, werden
hierdurch aufgefordert, ihre Beiträge fur garniſonirende
Truppen in den Tagen

vom 26. bis 30. dieſes Monats
jedesmal Vormittags von 8 bis 12 Uhr und Nach-
mittags von 2 bis 4 Uhr im Quartier-Amte abzutragen,

Halle, den 14. April 1830.
Der Magiſtrat.

Dr. Mellin. Bertram,., Lehmann.

Bekanntmachung.
Alle diejenigen Kreis-Einſaſſen, welche geſonnen

ſind, zu der vom 28. Mai bis 11. Juni d. J. dauern-
den Uebung der Landwehr Cavallerie unter den bekann-

ten vorjährigen Bedingungen Pferde zu geſtellen, wer
den hierdurch aufgefordert, dieſe Pferde zu der am 19.
Mai d. J. bei Beiderſee Statt habenden Unterſu-
chung und Auswahl, früh 7 Uhr dort zu geſtellen bis
zum 1. Mai aber ihrer Ortsbehörde daruber Anzeige zu
machen.

Poplitzz, den 17. April 1830.
Königl. Preuß. Landrath im Saalkreiſe.

v. Kroſigek.

Anzeig
und zu
langun
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Bekanntmachung.
In der Nacht vom 8. zum 9. d. M. iſt ein frevel-

hafter Einbruch in die Kirche zu Walbeck verubt und
es ſind daraus die unten verzeichneten Sachen entwendet
worden. Jeder, wer Kenntniß davon hat, wo ſich dieſe
gergaubten Gegenſtände befinden iſt bei willkuhrlicher
Strafe verbunden, der Obrigkeit ohne Zeitverluſt davon
Anzeige zu machen. Wir fordern zu dieſer Buürgerpflicht

und zur Angabe aller Umſtände welche zur Wiederer-
langung des Geraubten und zur Entdeckung des Kir-
chenräubers beitragen können dringend auf und war-

nen zugleich vor dem Erwerbe der Sachen.
Sangerhauſen, am 17. April 1830.

Königl. Preuß. Jnquiſitoriat.
Verzeichniß der Sachen,

1) Zwei große zinnerne Altarleuchter, auf deren Fuße
unten am Rande eingeſchnitten iſt: „Schaafmeiſter
Brehmer“

D) Zwei Kirchenwachslichter mit ſchwarzem Bande
umwickelt;

3) Zwei kleinere Altarleuchter von Meſſingblech;
4) Zwei Ellen ſchwarzer Mancheſter von einer Bank
5) Der Klingelbeutel von rothem Sammt mit Silber-

treſſen beſetzt und mit einer kleinen Glocke;6) Ein ſchwarzer Kantormantel von halbſeidenem
Zeuge;7) Ein ſchwarzer alter Kechbacermoantel von Tuch;

8) Eine blauſeidene Altardecke mit weißen Franzen
und den eingenaäheten Buchſtaben „J. C. E.

9) Eine Altardecke von weißem Neſſeltuche
10) Zwei blauſeidene kleine Tücher mit weißſeidenen

Franzen

11) Eine Altardecke von weißem Taffent mit weißen
Bandſpitzen

12) Drei zinnerne Becken;
18) Eine ſchwarze Altardecke von wollenem Zeuge mit

Blumen und Treſſen von Silber;
15 Zwei Vorhaltetucher von demſelben Zeuge mit Treſ-

ſen beſetzt
15) Zwei Pulttucher, eins von ſchwarzem Taffent und

das andere von ſchwarzwollenem Zeuge
16) Das Taufzeug, beſtehend aus einem weißen Tuche,

einem Weſterhemdchen und einem kleinen Tuche zum
Abtrocknen von weißem Zeuge;

17) Eine Friedensfahne von braunem Taffent mit wei-
ßen Franzen und gelben Treſſen beſetzt, worauf die
Jahrzahl 1816, die verſchlungenen Buchſtaben
F. VV. X. und in deren Mitte ein Kranz mit den
Worten „Dank dem Ewigen, Heil dem Könige
geſtickt waren und18) Eine Taufkanne von Zinn, gereift gearbeitet.

Bekanntmachung.
Montags den 26. April d. J. Nachmittags um

2 Uhr ſollen die zum Nachlaſſe des allhier verſtorbenen
Königl. Oberhütten- Jnſpectors Bergling gehörigen
Blumen und perennirenden Gewachſe und Hausthie-
re, als

1) Mehrere hundert Stuück Aurikeln in Toöpfen
und ebenſoviel im Lande,

2) einige perennirende Gewachſe,
3) 9 Huühner und 2 Hahne,
4) 2 Kanarienvögel und 1 Stieglitz

und
5) 1 Tigerhund

in der auf der Königl. Saline befindlich geweſenen
Wohnung des Verſtorbenen gegen baare Bezahlung in
Courant öffentlich verkauft werden.

Halle, den 19. April 1830.
Jm Auftrag des Königl. Gerichtsamts fur den

Stadtbezirk.
Reh e, Actuarius.

e en

Von dem unterzeichneten Gerichts Amte ſollen auf
den 3. Mai d. J. Nachmittags 1 Uhr

und folgende Nachmittage
im Zechenhauſe zu Rothenburg mehrere Mobilien
als 76 Stück Eſſigfäſſer nebſt Stellage, eine Wand-
uhr, Gold- und Silbergeſchirr, Zinn, Kupfer, Leinen,männliche und weibliche Kleidungsſtuücke, verſchiedene

Vorräthe, ein Schießgewehr und dergleichen zum Nach-
laß der verwittweten Kaufmann Höpſtein, Marie
Henriette geb. Buſch gehoörig, gegen gleich baare Be-
zahlung oöffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Coönnern, den 10. April 1830.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Hoffmann.

Verpachtung.
Jm Auftrag des Herrn Hofraths Keferſtein

allhier ſollen diejenigen 5 Acker Wieſenwachs an den
Meiſtbietenden auf 6 Jahre von Michaelis d. J. an vor
mir verpachtet werden, welche ſeit dem Jahre 1812 der
verſtorbene Herr Amtsverwalter Muüller zu Beeſen
in Pacht gehabt hat, und wovon 3 Acker auf den ſoge-
nannten Ueberwieſen in Beeſener Aue und 2 Acker vor
dem Hohenweideſchen Holze belegen ſind. Jch lade da
her Pachtliebhaber hiermit ein in dem auf den 30.
dieſes Monats fruh 9 Uhr anberaumten Termine in
meiner Schreibſtube zu erſcheinen und ihre Gebote ab

zugeben.
Halle, am 20. April 1830.

Der Juſtiz-Commiſſar
Fiebiger.



Holz verkauf.
Montag den 26. d. M. fruh 9 Uhr, ſollen im

Königl. Heydereviere, Diſtrict langen Tannen, eine
Quantität Kiehnen auf dem Stamme meiſtbietend ver-
kauft und die desfallſigen Bedingungen vor dem Ter-
mine bekannt gemacht werden.

Petersberg, den 19. April 1830.
Jm Auftrag.

Fromme, Königl. Oberforſter.

Aufforderung.
Auf den Beſitzungen Sr. Durchl. des Herzogs von

Anhalt Cöthen im ſüdlichen Rußland können Schafer,
die ihr Fach ganz verſtehen, und Heerden feinwolliger
Schaafe beſter Qualität zu beſorgen hatten, gute An-
ſtellung finden und ſich, mit den erforderlichen Zeugniſ-
ſen uber ihre Kenntniſſe und Wohlverhalten verſehen,
bis Juli dieſes Jahres bei der unterzeichneten Behoörde
oder bei dem Oberſchäfer Bökelmann in Gauz,
nahe bei Cöthen, melden.

Cöthen, den 8. April 1830.
Die Ober Adminiſtration der Tauriſchen Beſitzungen.

A. v. Behr. L. v. Albert.
Daß ich auch fur das laufende Jahr zu jeder Zeit

Verſicherungen gegen Hagelſchaden fur die Berliner
Hagel-Aſſecuranz- Geſellſchaft annehme, zeige
ich hiermit ergebenſt an, und bemerke, daß die dazu
gehörigen Formulare à 2 ſgr. und Saatregiſter a 1 ſgr.
in meinem Comptoir zu haben ſind.

A. W. Barnitſon,
Agent der HagelAſſecuranz Geſellſchaft in Berlin.

Halle, Kleinſchmieden Nr. 950.

Neue Bruchſteine ſind wieder in Ruthen geſetzt
à 192 Cubikfuß, pro Ruthe 2 Thlr. 25 Sgr. auf dem
kleinen Galgenberge auch in dieſem Jahre wieder zu ver
kaufen; und bittet man ſich beim Maurer- Meiſter
le Clerc an der Kirche zu Glaucha, No. 2014., des-
halb gütigſt zu melden, ſo Jemand deren bedurfen
ſollte.

Auction in Halle.
Sonnabend den 24. April 1830, Vormittags um

10 Uhr, ſollen mehrere Kutſch und Fahrgeſchirre,
Reitzeuge, ſo wie ein vollſtändiger Leiterwagen, ein
Blockwagen, eine Wagenwinde, eine Futterſchneide-
bank u. ſ. w., alles noch gut erhalten, im Hauſe des
Oekonom Richter am alten Markte öffentlich meiſt
bietend verkauft werden.

Lehrlings Geſuch,
Sollte ein junger Menſch aus der Stadt oder vom

Lande Luſt haben die Klempner-Profeſſion zu erlernen,
der kann ſogleich oder zu Oſtern in die Lehre kommen
beim Klempner- Meiſter Boſe auf dem Neumarkt.

Aechte Gothaer CervelatWurſte in ſeder beliebigen
Schwere ſind wieder friſch angekommen bei

Carl Mertens.
Große Klausſtraße.

Da es bis jetzt dem Beſitzer des Hauſes Schmeer-
ſtraße No. 483. mit der Verpachtung der Handlung

noch nicht nach Wunſch gelungen, ſo iſt es der feſte Wille
obiges zum Verkauf anzubieten. Es eignet ſich zu je
dem andern Geſchaft, und iſt der ſchönen Lage wegen,

Es beſteht aus 8 Stuben, 10Jeden zu empfehlen.
Kammern, 4 Boden, 3 Küchen, 2 Keller und Holz
gelaß, Niederlage, Hof und Brunnen, und iſt täglich
in Augenſchein zu nehmen.

Halle, den 20. April 1830.
Ein Familienlogis, beſtehend in funf Stuben, Kam-

mern, Bodenraum, Küche, Keller, Stallung fur
zwei Pferde, Wagenſchuppen, iſt von Johannis d. J
ab, im Brauſt ſchen Hauſe am Altenmarkt sub No.
550. zu vermiethen.

dem V
dingun

Bekanntmachung.
Kartoffeln kauft der Neublaumacher Schluricke

in Glaucha No. 1753.
Ein frequenter Laden worin fruher 20 Jahre eine

bluühende Material Handlung betrieben wurde, iſt nebſt
Wohnung und ſonſtigem Gelaß auf Johannis oder Mi
chaelis zu vermiethen. Nähere Nachricht ertheilt

G. Rinck,
Ranniſche Straße No. 499.

Einen Lehrſing, am liebſten vom Lande, ſucht der
Schneider- Meiſter Dreeß, große Ulrichsſtraße No. 11.
eine Treppe hoch.

Häuſer- Verkauf.
In gutem baulichen Stande ſind drei Hanſer mit

Einfahrt, Garten u. dgl. zu verkaufen. Das Nahere
iſt zu erfragen am Paradeplatz No 1069.

Zukunftigen Freitag als den 23. April, nehmen die
Meßßfuhren nach Leipzig ihren Anfang, wo täglich hin-

und zuruckgefahren wird.
Liebrecht,

in der Dachritzgaſſe-

Ein ſehr gut gehaltener Schreibſecretair von Schwarz-
pappelholz ſteht wegen Mangel an Raum zu verkaufen
und weiſet denſelben nach

Carl Letius, Tiſchlermeiſter,
Ranniſche Straße No. 542.

Linden-Baäume- Verkauf.
Auf dem Rittergute zu Niemberg ſollen Diens

tags den 27. April, Vormittags 10 Uhr, 15 Stuck
ſtarke Linden-Bäaäume, beſonders fur Tiſchler ſehr brauch
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bar, auf dem Stamme meiſtbietend verkauft werden.
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Einen Lehrburſchen ſucht der Tiſchlermeiſter Wei
land, Neumarkt, Fleiſchergaſſe No. 1139.

Verkauf.Es ollen die mir eigenthumlich gehörig in Cön-
nern belegenen Grundſtucke, als

1) das in der Halliſchen Straße sub No. 159. neben
Kaufmann Lange und Müller belegene
Wohnhaus, wobei eine Scheune nebſt 3 Stallen
befindlich;

D) ein Garten mit Gartenhaus nebſt Gewölbe vor
dem Hospitalthore neben Rude belegen;

in dem auf den zweiten Mai dieſes Jahres Nachmit-
tags um 3 Uhr in dem zu verkaufenden Wohnhauſe ange-
ſetzten Termine veränderungshalber freiwillig meiſtbie
tend verkauft werden.

Beſitz- und zahlungsfähige Kaufluſtige werden mit
dem Bemerken dazu eingeladen daß die Verkaufsbe-
dingungen im Termine ſelbſt naher bekannt gemacht

werden.
Cönnern, den 2. April 1830.

Die verwittwete Guüldenfuß.

Zur bevorſtehenden Leipziger Oſtermeſſe
empfiehlt

J. H. Meyer
in Leipzig

Grimmaiſche Gaſſe, Auerbachshof
gegenüber

ſein neues, ſchönes und vollſtändig aſſortirtes Schnitt
und Modewaarenlager.

der Artikel verhindert es, ſolche einzeln hier aufzufuüh-
ren. Nur die ganz neuen Stoffe, die ich allein beſitze,
bemerke ich hier, als: Marinette zu 7 Gr., feinen
Halbthibet zu 5 Gr., breite Londoner Taffente und Fou-

Die große Mannigfaltigkeit

lard Haircord zu Kleidern und Blouſen, ſeidene Fe
derfranzen zum Beſatz, Dardenelline zu feinen Da-
wenhuüten. Verſchiedene ganz neue Sachen ſuür Herren.
Mein Seidenwaarenlager iſt diesmal ganz neu und
ſehr groß. Bei dieſem Artikel gilt der Thlr. 26 Gr.,
der Ld'or 6 Thl. 4 Gr. und der Ducaten 3 Thl. 12 Gr.

Meinen geehrten Abnehmern die billigſte und zuvor-
kommendſte Bedienung verſprechend bemerke ich noch:
daß ich die wenigen bei meinem ſtets lebhaften Verkaufe
übriggebliebenen ältern Muſter und Reſte zur Halfte
der Preiſe verkaufe.

J. H. Meyer.
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Polizei Die

er und Feldhuter wird auf dem Rittergute Kroſigk
W und findet zu Johanni ſeine Anſtellung da-

Ein mit Schrot gemaäſteter ſtarker Bulle ſtehet auf

m Rittergute Kroſigk zum Verkauf.

Auf der Herzogl. Cöthenſchen Domaine Biendorf
ſtehen fette Hammel zum Verkauf.

Noch 14 Centner Heu, auf Hochwieſen gewonnen,
ſind im Ganzen oder einzeln um den gangbaren Preis auf
der Pfarre in Oppin abhzulaſſen,

Einige Worte an Kirchen und Schulvorſteher,
Eltern und Lehrer des proteſtantiſchen

Deutſchlands.
Wenn bei der bevorſtehenden wichtigen Feier der

Augsburgiſchen Konfeſſion am 25. Juni dieſes Jahres,
Kirchen und Schulvorſteher, Eltern und Lehrer nach
einer Schrift ſich umſehen ſollten, die ihnen uüber dieſen
glorreichen Tag in der Weltgeſchichte einen grundlichen
Unterricht ertheilen kann, ſo können wir ihnen eine ſol-
che, von dem verdienſtvollen Kirchenrath Dr. G. F.
Seiler verfaßte Schrift, aus voller Ueberzeugung
empfehlen. Sie iſt unter dem Titel:

Die Augsburgiſche Confeſſion nach ihrem
weſentlichen Jnhalr“ in der Sten vermehrten und
verbeſſerten Auflage in der Bibelanſtalt zu Erlan-
gen im Jahre 1828 erſchienen, nnd bereits in mehr
als 60000 Exemplaren in vielen Lehranſtalten ver
breitet.

Dieſem gruündlichen und faßlichen Geſchichtswerkchen
iſt eine kurze Geſchichte der chriſtlichen Kirche und Re
formation vorausgeſchickt, und ihm als Anhang die Ge
ſchichte der proteſtantiſchen Kirche von dem Augsburger
Religions-Frieden an, bis auf die gegenwärtigen Zeiten,
von dem Herrn Pfarrer Hormann verfaßt, beige-
geben. Das Werkchen koſtet nur 25 Gr. und kann

durch alle Buchhandlungen bezogen werden.
Bei der gewiſſenhaften Empfehlung dieſes ſo brauch-

baren Schriftchens, das als ein kleines Lehrbuch voll
kommen gnugend iſt, können wir nicht umhin, Eltern,
Lehrer und Schulvorſteher auf zwei andere gleich werth-
volle Schriften deſſelben wurdigen Hrn. Verfaſſers, der
auch jetzt noch in ſeinen gemeinnutzigen Schriften in vol-
ler Anerkennung dauernd fortlebt, aufmerkſam zu ma-
chen. Dieſe ſind

Ueber die Pflicht und rechte Art des fruhen Reli-
gionsunterrichtes der Kinder. Einige Worte an
Eltern und Lehrer zur Beherzigung. 2te verb.
Aufl. 8. Erlangen 1829. Preis 4 Gr.

Das Lehrgebäude der evangeliſchen Glaubens und
Sittenlehre fur Schule und Haus. 10te verb.
Aufl. 8. Erlangen 1829. Preis 8 Gr.

Auf vorſtehende Schriften nehmen Herr Anton
in Halle und die uübrigen Buchhandlungen daſelbſt,
ſo wie die in Merſeburg, Naumburg, Zeitz,
Eisleben, Aſchersleben, Auedlinburg, Cö-
then, Deſſau, Zerbſt und Wittenberg, Be-
ſtellungen an.
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Es ſoll der Neubau der zwiſchen Pritſchena und
Weſenitz über die Elſter fuührenden Brucke dem Min
deſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden, und iſt
ein Bietungstermin auf den 28. April d. J. Mitt-
wochs Nachmittags 2 Uhr auf dem Rittergute
in Lochau anberaumt. Bietungsluſtige werden dazu
eingeladen, und kann der Bau Anſchlag nebſt den Be
dingungen bei dem Herrn Amtmann Schulenburg
in Lochau, ſo wie bei mir eingeſehen werden.

Halle, den 20, April 1830.
Dryander.

—27

Jn meiner Penſions Anſtalt fur Knaben ſind dieſe
Oſtern einige Stellen erledigt. Jch zeige dies einem
geehrten Publikum mit dem Bemerken an, daß es ſtets
mein eifrigſtes Bemuühen war, die meiner Pflege An-
vertrauten zum Guten zu leiten. Auch iſt das Honorar
ſo billig als möglich geſtellt. Um meinen Zöglingen den
Schulweg zu erleichtern, habe ich meine Wohnung in
die Nähe der Frankenſchen Stiftungen verlegt, Ran-
niſche Straße No. 502.

Halle, den 20. April 1830.
Ch. Ahrends.

fur Damen
zur Oſtermeſſe 1830

Petersſtraße No. 35.
Hiermit erlaube ich mir einem geehrten Publikum

anzuzeigen, daß ich zu dieſer Oſtermeſſe ein bedeutendes
Lager fertiger Kleider und Blouſen fur Damen und
Kinder aufgeſtellt habe. Die Anfertigung derſelben ge-
ſchah nach den neueſten Pariſer, Wiener und Londoner
Moden, und in allen möglichen neuen Stoffen. Die
Preiſe ſind von 13 Thlr. bis 20 Thlr. das Stück.

Ferner nehme ich Aufträge an

Steuerfrei nach Preußen
zu liefern: Damenbekleidungen jeder Art von folgenden
Stoffen, die in ſchöner und billiger Auswahl im hieſi-
gen Schnittgeſchäft von J. H. Meyer zu haben ſind
und daſelbſt gekauft werden muſſen,

als von: Seidenwaaren halbſeiden franzöſiſche
Jndiennes, franzöſiſche Merinos und Baréège
aller Arten.

Bei jedem mir zu Theil werdenden Abkauf oder
Auftrag ſoll billige und rechtliche Bedienung mein Be-
ſtreben ſein.

Heinrich Hunger,
Schneider- Meiſter in Leipzig.

Berlin, es Pr. Cour. x Pr. Cour,
d. 20. April 1830 Br. G. Br. G.

St. Schuldſch. 4 101 1012 Kur u. Nm. do. T, 1067 705
Pr. Engl. Anl. 185 1055 Schleſiſche do. 4 107

do. 225 1057 [105 Pom. Dom. do. 51072
Km. Ob. m. l. E. 1013 Märkiſche do. 5 1075
Nm. Jnt. Sch. do 1015 ſOſtpreuß. do. 511063Berl. Stadt Ob. 4 1025 102 rückſt. C. d. Km. 763 751

ſ Königsb. do. 4 100 do. do. d. Nm. 763 751
Elbing. do. 43 1025 ZSinsſch. d. Km. 77 765Danz. do. in Th. 40 do. do. d. Nm. 77 76
Weſtpr. Pfob. A. 4 1023 SHoll. vollw. D.
dito B. 4 1025 Neue dito 198Gr. Hz. Poſ. do. 102zſFriedrichsd'or 143 15

Oſtpr. Pfandbr. 4 1023 ſPWconte 4
Pomm. Pfandbr.!4 1065

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß., Gelde,

Halle, d. 20, April.
Weizen 1 thl. 15 ſgr. pf. bis 1 thl. 26ſgr. S

Roggen 26 IGerſte 20 22 6Hafer 15 17 6Nordhauſen, d. 17. April.
Weizen 1thl. 3 ſgr. pf. bis 1 thl. 18 ſgr. vf
Roggen .27.Gerſte 20 26Hafer 18 20Rüböl, der Centner 14 thl.

Leinöl, 14 thl.
Magdeburg, d. 17. April. (Nach Wispeln.)

Weizen 305 51 thl. Gerſte 205 213 thl.
Roggen 26 27 Hafer 145 155

Quedlinburg, den 16., April. (Nach Wispeln.)

Weizen 43 thl. Gerſte 18 thl.
Roggen 26 Hafer 16Rüböl, der Centner 13 thl.

Leinöl, 133
Jahrmärkte und Meſſen:

Den 26. April. Bismark Viehm. Hildesheim
Landsberg bei Letpz., Quedlinburg Torgau Witten

9 7 1 gberg. 27. Egein, Groß Salze, Suhl. 28. Arne
vurg. 29. GSrobzig.
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Beilage zu Ne 32. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

Gerhard Metzon.
Tagebuch meines Sclavenlebens

z u Algier.
Jm Juni 1814 lag ich, mit meinem Schiffe, die

zwei Bruder, aus Vlaardingen, im Hafen von
Cadix. Am 13. dieſes Monats fing ich an, meine

Ieadung Salz, Stuckgüter u. ſ. w. nach Rotterdam
einzunehmen ward fertig damit am 16., und machte
mich dann zum Abſegeln bereit. Am 19. Sonntags

bekamen wir ſteifen Oſtwind um 10 Uhr Montags
lichteten wir die Anker; nach 12 Uhr waren wir glück
lich in See.

Montags den 20. befanden wir uns auf der Höhe
von Faro, ſprachen mit einem ſpaniſchen Kuſtenfahrer,
und ſahen mehrere Schiffe vor uns. Vom 21 23.
hatten wir haufige Stillen, und ruckten daher nur
langſam fort. Freitag am 24. ſegelten wir Nachmit-
tags Cap St. Vincent vorbei. Plotzlich bekamen wir
einen ſo ſtarken Nebel, daß man kaum den Mittelmaſt
ſah. Bald darauf hörten wir drei Kanonenſchüſſe aus
Süd Sud-Weſt. Sonnabend am 25. gegen Mor-
gen verzog ſich der Nebel, und das Wetter ward außerſt
ſchön. Bald darauf tagten in Weſt Nord Weſt,
und ohngefahr drittehalb Meilen von uns, drei große
Schiffe auf. Wir erkannten ſie in Kurzem fur zwei
Fregatten, von einer Brigg begleitet, doch ohne uüber
Volk und Bauart einig zu ſeyn. Endlich um zehn Uhr
bemerkten wir, daß die eine Fregatte ein ſtarkbemann-

Ites Boot ausſetzte, das gerade auf uns zuzukommen

heim
Litten

Arne

I Manoeuvre zu denken war.

ſchien.

Wir hatten vollkommne Stille, ſo, daß an kein
Mit Schaudern ſahen

wir jetzt die Schiffe die rothe algieriſche Flagge auf
ziehn; wahrend die Mannſchaft in dem Boote ihre
Sabel und Dolche blinken ließ. „Ergebt euch,
ihr Hunde!“ ſchrieen uns die Offiziere ſchon aus
der Entfernung zu „Ergebt euch, ihr Hunde,
oder ihr werdet niedergehauen!“ So kamen
ſie naäher, ſo legten ſie an, ſo ſprangen ſie an Bord
alles in einem Augenblick. Jch ſtand am Steuerruder
mit Angſt und Schrecken erfüllt. Plötzlich traten zwei
Offiziere auf mich zu, packten mich bei der Bruſt, und
ſchrien mit graäßlicher Stimme: „Roppi! Roppi!
Christianol“ Die Kleider! Die Kleider,
Chriſt! Da ich dies nicht ſogleich verſtanden, ward
ich in die Kajute geſchleppt, und bis auf's Hemde aus-

eilage geſchalt. Jetzt ſtießen ſie mich wieder hinaus, brachen

Jch hatte einem armen italieniſchen Sprachmeiſter, der
nach Rotterdam wollte, freie Ueberfahrt bewilligt.
Dieſer überſetzte es uns,

Kiſten und Schränke auf, riefen nach Sacken, packten
das Beſte hinein, und warfen das Uebrige frei in das
Boot. Mit Schmerz bemerkte ich nun, daß auch mein
armes Schiffsvolk ganzlich ausgeplundert war. So
hatten wir nichts, als unſere Hemden an. Bald darauf
hieß es nun: „Kapitain und Steuermann mit
uns! Geſchwind, in's Boot hinab“ Wir
gehorchten, und dem Steuermann ward ſein Knabe
nachgereicht. Meine Matroſen ruften mir ein trauri-
ges Lebewohl zu Jch erwiederte es mit weinenden
Augen und warf den letzten Scheideblick auf mein
Schiff. Dann ſtarrte ich vor mich hin in Schmerz
verſenkt. So ruderten wir auf die Flotte zu, die uns
entgegen kam. Als wir zuſammengetroffen waren,
wurde ich eilends an Bord des Admiralſchiffes gebracht.
Hier ſaß der Admiral mit untergeſchlagenen Beinen
auf einem großen Armſtuhl, neben der Kajuütenthuür.
Das ganze Verdeck, die Wände, die Raen u. ſ. w.,
alles war mit Turken und Mohren angefüllt. Sie
erhoben bei meinem Anblick ein wildes Freudengeſchrei.
Der Admiral ſelbſt grinzte mich mit einem wahrhaft
teufliſchen Lächeln an, und rufte einem Offiziere einige
turkiſche Worte zu.

Dieſer that nun in gebrochenem Engliſch folgende
Fragen an mich? „Von welcher Nation ſeyd
ihr?“ „Hiederlander“ „Wo kommt ihr
her „Von Cadix“ „Was habt ihr gela-
den?“ „Salz, Stuckgüter u. ſ. w.“ „Nach
welchem Hafen ſeyd ihr beſtimmt Nach Rot-
terdam“ „Fſt dies jenſeits, oder diesſeits der
Straße „Jenſeits“ „Jn welchem Meere
„Jn der Nordſee“ So weit ging alles gut; da-
bei ward jede Frage und Antwort dem Admiral uüber-
ſetzt. Auf einmal aber hieß es: Wieviel Schiffe,
und von welchen Nationen liegen in Cadix?“ Meine
Antwort war: „Jch weiß es nicht“ „Wie?“
rief der Offizier „du lagſt in Cadix, verfluchter
Chriſtenhund, und weißeſt das nicht?“ Jch wie
derholte: „Nein, ich weiß es nicht! Der
Hafen iſt gar groß!“ „Geh' mir aus den Au
gen!“ rief er, und ſtieß mich heftig von ſich
So ward ich auf das Vordertheil des Schiffes gebracht.
Hier fand ich zu meinem grotzen Erſtaunen einen alten
Bekannten und Landsmann, Kapitain Reindert de
Jang. Auch er war ſeit Kurzem in die Sklaverei ge
rathen, und zwar an Bord der gleichfalls genommenen
Vigilantie, Kap. Andries Ryk. Er verſah nämlich
den Dienſt fur dieſen, der vom Schlage geruhrt wor
den war.

Die Vigilantie hatte Cadix, einige Tage vor mir,
verlaſſen, und befand ſich bereits auf dem Wege nach
Algier. Mein eigenes Schiff war mit einem Priſen



meiſter beſetzt worden, und ſegelte den Fregatten nach.
Der kranke Kapitain Ryk lag in einem ſcheußlichen Be
haltniß unter dem Zwiſchendeck. Während wir ſo mit
einander ſprachen entſtand auf dem Hintertheile des
Schiffs ein entſetzlicher Laärm. Der Admiral und die
Offiziere waren über der Theilung der Beute in Streit
gerathen, und ſchienen vor Wuth ganz außer ſich.
Plötzlich ergriff der Admiral einen der größten Saäcke,
ſchleuderte denſelben uber Bord und ſagte: Nun,
ſo verſchlinge ihn denn das Meer, damit ihn keiner
hat! So ward die Ruhe in einem Augenblick wie
der hergeſtellt. Wahrend dieſes Laärms hatte ſich ein
ſchwediſcher Steuermann zu uns geſellt, deſſen Brigg
ſchiff, von Bremen nach Cadix beſtimmt, den Tag zu-
vor genommen worden war. Er gab mir ein Paar
gute leinene Hoſen, und ein kleines Stück Brodt.
Plötzlich erſchien der vorige Offizier, der etwas Eng-
liſch ſprach, faßte mich bei der Bruſt, ſtieß mich gegen
den Bord und befahl mir, an mein Schiff zurückzu-
gehn. Wenig fehlte, ſo wäre ich die Treppe hinabge-
ſtürzt; doch kam ich noch glücklich in das Boot!
„Lebt wohl! Kapitain!“ rief mir mein Steuer-
mann ſchluchzend nach „Lebt wohl! Wir haben
einander zum letzten Male geſehn!“ Ich konnte
ihm nur durch Zeichen antworten, denn die Mohren
ruderten außerſt ſchnell das Meer war mit einer
Menge Stroh, Spreu u. ſ. w. aus den aufgeſchnitte
nen Lagerſacken meines Schiffes bedeckt.

Als ich an Bord kam ſah ich meinen Neffen am
Steuer, und den Priſenmeiſter mit gezogenem Sabel
neben ihm. Meine armen Matroſen ſaßen halb nackend
auf dem Boden der italieniſche Sprachmeiſter ſtand
am Mittelmaſt. „Sagt dem Schiffer, was ich
befohlen habe“ rief ihm jetzt der Priſenmeiſter
zu Ich ſollte während der Wache kein Wort mit
meinen Leuten reden, und dieſe eben ſo wenig mit
mir dabei ſollte ich ohne ſein Vorwiſſen nie des
Nachts auf dem Verdecke ſeyn. Bald darauf bekamen
wir von der zweiten Fregatte noch einen Sergeanten
mit drei Soldaten an Bord. Dafuür aber wurde un-
ſer Koch, nebſt noch einem Matroſen, weggeſandt.
So blieben außer mir, meinem Neffen und dem Sprach
meiſter nur noch drei unſerer Leute auf dem Schiff.
Dagegen hatten wir, außer dem Priſenmeiſter und
den Soldaten, noch einen algieriſchen Steuermann mit
fuünf Matroſen an Bord. Als endlich alles in Ord-
nung war verließ uns die Eskadre um wieder nord-
warts zu ſegeln; wir aber ſteuerten der Straße von
Gibraltar zu. Die Sonne war im Untergehen, wir
hatten, etwas Brodt ausgenommen, ſeit dem Fruh-
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ſtück keine Mahlzeit gethan. Der Priſenmeiſter er
laubte uns jetzt unſer Mittagseſſen zu warmen er
ſchien uberhaupt keiner der böſeſten zu ſeyn. Auch er
hielten mein Neffe und die Matroſen, ſo wie der
Sprachmeiſter, ihre Beinkleider und Jacken zurück.
Am folgenden Morgen ward uns einmal für allemal
erlaubt, von unſern altern Vorrathen, beſonders von
Speck, Poöckelfleiſch u. ſ. w. zu nehmen, was nöthig
war. Dafuür eigneten ſich aber die Algierer die fri
ſchen Gemuſe, den Stockfiſch und die Gerſtengraupen
ausſchließend zu. Von den ſechs Ankern Xereswein,
den ich an Bord hatte, erhielten wir einen für uns zu
ſammen, was völlig hinreichend war.

Am 29. näherten wir uns der andaluſiſchen Kuſte,
wo Alles in Bewegung gerieth. Jn der darauf fol-
genden Nacht kamen wir durch Unkunde des Steuer
manns ſo nahe an der Bay von Cadix vorbei, daß wir

Der ſtarken Stillebei'm Vollmond die Schiffe ſahen.
wegen rückten wir indeſſen am andern Morgen nur we-
nig fort.
gang der Straße und erſt mit Sonnenaufgang kamen
wir Gibraltar vorbei.

kein einzigesmal in die offene See. Dies verzoögerte
naturlich unſere Reiſe um das Doppelte, indem jene
Küſte eine Menge Krummungen, Einſchnitte und Buch
ten hat. Endlich am 19. Juli, Morgens, naherten
wir uns Algier, und gegen Mittag hielten wir auf den
Hafen zu. Bald kam uns nun ein großes Ruderboot
entgegen, auf dem ſich, wie 'wir hoörten, der Hafen
meiſter befand. Als es bei uns angelangt war, winkte
er mit einem Stabe, und fragte: Chriſten! Wer
ſpricht Jtalieniſch von euch? Jch! antwortete
der Sprachmeiſter, und trat vor.

„Von welcher Nation ſeyd ihr?“ hieß es nun
„Hollaänder!“ Von dieſer iſt kein Konſul

in Algier!“ was mit einem bedeutenden Achſel-
zucken verbunden war. Wir wußten es nur zu gut;
bis zur Befreiung hatten wir ſtets franzöſiſche Päſſe
gehabt. Jetzt rief der Hafenmeiſter dem algieri
ſchen Steuermann einige Worte auf türkiſch zu, und
verließ uns. Wir fuhren nun vollends in den Hafen
hinein, und ſahen die Stadt ganz deutlich vor uns.
Es iſt eine ungeheure, glanzendweiße Maſſe, aus der
ſich eine Menge Minarets erheben, und die ſich, in
Form eines Amphitheaters, von der Mitte eines Ber-
ges herabzieht. Die ganze Seeſeite iſt mit Kaſtellen
und Batterien bedeckt. Wir bekamen jetzt ein Zeichen,
vor Anker zu gehen, und erkannten nicht weit davon
die Vigilantie, die völlig abgetakelt war.

(Fortſetzung folgt.)

Erſt am 30. Abends waren wir am Aus-

rbei. Von nun an hielten wir uns
unausgeſetzt an die afrikaniſche Kuſte, und wagten uns
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